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ß »yd tteorges Kriegsziel.
s«iünb George hat gesprochen und nun ist taum mehr

,Zml  daran möglich, dag un,ere Gegner die rhne,.
J, te  Land zur Beiftwnvigung nicht ergreifen wol-

wollen reine Umladung zu Friedensoerhand-
!tn' n in Erwägung ziehen, vevor sie nicht wissen, dag
' Umland derer , ift , den einzigen Dedrngungen zuzu-
^ ^ n unter denen nach ihrer Änsichi Frieden in o-u-
^̂ "erlangt und erhalten werden tann . Diese Bedmg-
M" Lloyd George , seien wiederholt von allen

Ring von Leuten , die ausschließlich Dr ohne genügenden
Grund die Verlängerung eines jchrecklichen Kampfes wi
der aeqenwärtige ist, wünschten, wurden ern Verbrechen
auf ihrem Gewissen haben, das ein Ozean Nicht abwalchen
könnte."

senden Staatsmännern der „Alliierten ' mitge .eilr
$ »i Uüi Asquith habe sie wiederholt bekannr gege-
"" ^^Lr brauche sie nur zu wiederholen : vollständige
^erbeüstellung , volle Schadloshaltung und wirkfame
ffiiei>CI7 siwnn fn,vn Sich unrer diesen Bedingungen na-

:r,.
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ten.
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.ra - tien . Aian kann sich unrer diesen Bedinguligen nw
2 mancherlei oorftellen , aber darüber t |t doch kern

jU verlieren , daß zwischen ihnen und denen, die der
?Me Reichskanzler ln feiner Rede andeutete , eine un-
Äiü -lbare Kluft gähnt . Der Kanzler hat gewig zu
«litehen gegeben, dag der siegreiche Vierbund verert >er,
m Gegner bis an die äußerste Grenze dessen entgegen zu

iMmeti was sich mit der Sicherheit und der frerhei . lich
ESune Deutschlands und seiner Verbündeten ver¬
einbaren lägt , aber der Vrerbund hat nicht deswegen un-
m unerhörten Anstrengungen und grosieii Opfern den
Aiea überall in Feindesland getragen , um nun die Ve-
MidOhett 'jo weit zu überrreiben . dag er dem Vrerver-
^nd die Rolle des Sieges überlaßt , der Friedensbedrng-

übrigen wird Lloyd George keinen unbefangenen
Md aufmerksamen Hörer darüber lauschen können, dag
ieine Rede ebenso wie die Rede seiner Kollegen Briand,
«akrowsty und Sonnino eineii Bluff bedeutet . Man
übt vor das Friedensangebot des Vierbundes nicht ernst
p nehmen, aber man nimmt in Wirklichkeit die eigene
Olebnuna nicht ernst . Kann man annehmen , dag Lloyd
SS ? * derZustimmung einer starken Mehrheit feines
Volkes so gewiß ist wie er glauben machen mochte, wenn
er mit so großer Aengstlichkeit darauf bedacht ist, keinen
Zweifel darüber aufkommen zu lassen, daß feine Kriegs
ziele auch die seiner Verbündeten und die feiner Vorgänger
seien? Warum legt er so viel Wort daraus dag auch As-
mith diese. Bedingungen wiederholt bekannt gegeben hat.
Warum ist :er so sehr darüber erfreut erklären zu kom
m daß England und seine Verbündeten „ern leder fur
sich'und unabhängig von einander " zu gleichen Schlüssen
gekommen seien? Warum heuchelt er fv groß F <
über, daß die ersten Antworten von Frankreich und Ruß¬
land gegeben worden seien, obwohl er nur zu gut weig,
dag Briand wie Pakrowsky nur nach ferner Pfene getan»
haben und aus Gründen der finanziellen Abhängigkeit
ihrer''Länder von der Londoner Finanz tanzen muhten,
ohne daß ihnen dabei wohl zu Mute fern konnte 11
die Friedensnote des Vierbundes m England wre n allen
Werverbandsländern die Gewissen geweckt und Lie Stel'
lang Lloyd Georges als Diktator fchwer erschüttert har.
Weil' er Angst vor der Verantwortung hat . dre er de»,
noch übernehmen will . Weil -r ^ nen unhostvvllen Au^
gang des Abenteuers einer willkürlichen verlang " fl
des Krieges ahnt und sich im Voraus die Moglichkert
sichern möchte, die Verantwortung auf andere abzuwalzem
Er will, wenn es schief geht, sagen ^ rftn . er habe fa nichts
anderes gewollt , als was auch Asqui h ,
Verbündeten zu unterstützen , die nun einmal den Kr W
..bis zum siegreichen Ende " fortsetzen woll n. Sv prE
bin Diktator , der sich zu neuen , unerwarteten Taten de
rufen fühlt. So spricht aber ern Abenteur . der wersi
daß das Spiel , das er treibt , ern Schwindel ist der^e
aber fortsetzt, weil er ebenso gut weiß, daß .
Macht ausübt und bewundert wird , wie . r > ^
zebung den Glauben an seine wundertätige Kr s. fr )
)u erhalten vermag . Wie schwach sich Wgö »
Wirklichkeit in seiner Stellung suhlt, ^  nta , -
schlagender, als daß er bei dieserG-legenheit ZU dem
scheu Mätzchen seine Zuflucht ^ mmL So rndem ^ ^
die Deutschen seien wohl durch Furcht z ^ Städte und
Belgien, zur Riederbrennung der be l* ^ . Seor0e
Dörfer usw. veranlaßt worden. G ' au;
wirklich, er könne mir solchen blutigen ch . .
öffentliche Meinung in den neutralen Landern b nso

mach-», «m in an « f .” X 0" elf Ä Llung? Und wenn er wieder eine chmrauer ö >’üsmü ^
..Militärdeispotlsmus " Napoleons un ^« 1
des modernen Deutschland zieht , so if ^ ^ diesem
zu abgedroschenes Thema, als daß er damit rn dref
Augenblick Staat machen könnte.

. Es wird auch im neutralen Auslande kaum einen vea
Künftigen Menschen geben , der nach den anerkannte
den Staatsmänner des Vierverbandes nicht r ^
d°8 der Vierbund trotz deren ablehnender v _
| Utun 9 des Friedensangebots als E^eg ersten Ranges buchen darf . Der Kampf m » ^
^ >en, aber wenn sich bald heraussiellt , d y Vierver-
herigen Kriegslage nicht mehr zugunsten de B -rver^
dandes zu ändern vermochte, wenn er >m 8 ^rosten
llder nicht geistig Blinde annimmt , zu we' ter g tz
Erfolgen für den Vierbund führt , dann wir ^

George an seine Worte erinnern : „Ein M

vie frieclenslrage.
Die Erklärung des englischen Premierministers auf den

Verhandlungsoorfchlag Deutschlands bedient sich, »
klaren und bündigen Antwort aus dem W. ge zu Sehen,
desselben Mittels der unbewiesenen und deweislofen
Verdächtigung,  das die verantworrlichen Staats¬
männer Frankreichs und Rußlands angewendet haben.
Ter Entschluß des deutschen Kaisers , den Zeitpunkt für der.
Einlr .rr zu Friedensverhandlungen für gekommen zu hal-
.en, soll eine plumpe Falle , eine heimtnckifcheUeverli -
ung sein, — der letzte Bluff , wie Mr . Briand fagie an¬
geblich zu dem Zwecke, die gefährliche aud gefchwachte Lage
des Bierbundes zu verbessern und die gedruckte Stimmung
der Völker des Bierbundes zu heben. Ueber einefolche
Aufnahme der von den Regungen edelfter Rtenfchlichkei.
eingegebenen Enischlietzung der deutschen Regierung fich
zu beklagen oder auch nur sich zu wundern , wem von uiis
wollte das einfallen?

Wenn diese Verdächtigungen der Bkokive und Tenden¬
zen des deutschen Friedensangebotes die wirkliche Meinung
des englischen Premierministers wäre , dann hatte man
erwarten sollen, daß er aus den Vorschlag überhaupt nich-
näher eingegangen wäre . Er i st jedoch darauf des nähe¬
ren eingegangen , allerdings in einer Form , die dem hohen
Ernst der Lage und der unermeßlichen Tragweite des
Schrittes der deutschen Regierung nicht entspricht . Lloyd
George hat am f9 . Dezember im englischen Unterhau,e ge¬
sprochen. ohne sich mir der durch die Vereinigten Staaten
übermittelten Rote der deutschen Regierung ,o beichafilgt
zu haben , wie es unbedingt verlangt werden muß . Rach
den vorl -egenden Berichten hat er erklärt , die Rote felbft
üei im Grunde genommen nur eine Wiedergabe oder
doch"wohl nur eine Umschreibung" der Rede des deutschen
Reichskanzlers , und er hat in seiner Unterhausrede gerade
eine der wichtigsten Stellen der deutschen Rote in einer
von dem Wortlaut abweichenden Form wiedergegeben.

Zunächst wird nun die Antwort  abzuwarten sern,
die wie Lloyd George angekündigt hat , auf die deutsche
Rote über die ein Austausch der Ansichten unter den
Entente -Regierungen bis zum 19. Dezember noch nicht
stattgefunden hatte , von der englischen Regierung und
den ihr verbündeten Regierungen voraussichtlich am 20.
ds Mts gegeben werden soll. Im Augenblick kann da¬
her nur zu der von Lloyd George selbst namens der eng¬
lischen Regierung vertretenen Ansicht Stellung genommen
werden Die B e d i n g u n g e n, von denen England ab¬
hängig machen will , ob es die Einladung der deutschen
Regierung künftig in Erwägung ziehen könne, lauten,
vollständige Wiederherstellung (restitution ), volle Genug-
iuuiig (reparaiionj und wirksame Garantien . Das sind,
wie man sieht, vieldeutige und dehnbare Begriffe Das
ailt insbesondere von der ersten Forderung , deren Erfüll¬
ung eine glatte Unmöglichkeit ist. Was der gegenwärtige
Krieg zerstört  hat . kann nicht wiederherge-
stellt werden,  und der europäische ZuftaNd, der vor
dem Kriege bestanden hat , kann deshalb nicht wiederher-
qestellt werden , weil damit die europäische Kriegsgefahr,
die die Einkreisungspolitik Englands heraufbeschworen
hat , zu einer dauernden , eine erneute und noch verschärfte
Auseinandersetzung mit den Waffen geradezu vorbereLen-
den Kriegsgefahr gemacht werden würde . In diesem Sinne
ist also die erste Bedingung der englischen Regierung
schlechthin unannehmbar . Was Lloyd George unter „voller
Genugtuung " und „wirksamen Garantien " verstanden
wissen will , wird abzuwarten sein. Sollte er dabei m
'tcni Sinne , wie es das Büro Reuter am 19. ds . Mts ., in
sei" em Vorbericht über die Rede des Premierministers
verbreitet hat , an eine Einmischung in innerdeutsche oder
ivnerpreußische Angelegenheiten .denken, so würde auch be-
-üglich dieser „Bedingungen " eine Erörterung e r n st-
l i ch nicht in Frage kommen können.

Ausnahme der Rede Llayd Gesorges in der zenglischen Presse.
London. 21. Dez. (W .B .) Die „Westminster Gazette"

^ ^Der Feind 'soll die Antwort Lloyd Georges nichr als
eine kategorische Weigerung , über das Friedensangebot
zu verhandeln betrachien , sondern als eine versöhnliche
Antwort auf den Vorschlag den Deutschland uns gemachr
hat . Jetzt liegt es an Deutschland, das den Weg der Ini¬
tiative ergriffen hat , Vorschläge zu machen.

„Morning Post " sagt: ,
Das englische Volk ist immer für die Regierung ge¬

wesen die wirklich regiert , und es wird gern den Anood-
nuiige'n Folge leisten, solange Grund zur Annahme besteht,
daß diejenigen , die die Befehle erteilen , für ihre Sache
auch wirklich einstehen ." ^

Auch die anderen Blätter äußern ihre Befriedigung
über die Rede des Premierministers und erklären sich mi ::
der Kiiegspolitik der Regierung im eigenen Lande ein¬
verstanden . _ _

Die Neutralen
Nouyorker Preßjtimmen.

Amsterdam . 21. Dez . (W . B .f Rach einm hiesigen
Blait schreibt man den „Times " aus Reuyvrk : Fn amt.
lichen Kreisen in Washington glaubt man , daß der Weg
zu Unterhandlungen nicht ganz versperrt sei. Dennoch Jet
man davon überzeugt , daß der Friede noch weil weg fei,
und daß Wilson , richtig gehandelt habe , als er eine vor¬
zeitige Vermit .elung zurückwies. .

Die „Sun " meint , die Mittelmächte müßten ihre Frie¬
densvorschläge bckanntgeben. weil sie den Frieden gebro¬
chen hätten . .. . . . v

Während die „Sun " Wilson beglückwünscht, we.l er den
Alliier en nicht die Annahme des deutschen Angebots nahe¬
gelegt hat . meint die „World " . Wilson solle anregen,
daß Deutschland der britischen Forderung auf Bekannt¬
gabe der eigentlichen Friedensbedingungen Nachkomme.
Deutschland müsse die Aufrichtigkeit seines Friedensange¬
bots beweisen. ,

Rach Depeschen aus Washing :on sind offizielle Kreife
zumeist der Bkeinung. daß die Rede Lloyd Georges den
Weg zum Frieden offen lasse.

Holländische Auffassung.
Amsterdam. 21. Dez. (W. B .f „Rieuws van den Dag"

schreibt: . .
Der eine ANnister der Entente spricht von einem Srrick

um den Hals der Alliierten , der andere von einem Fall¬
strick und einet Kriegshandlung , der dritte endlich von
einem Projektil . Ist es denn eine Aiissetat , seine Gegner
zu Verhandlungen einzuladen , ehe sie den Krieg gewonnen
haben ? Lüß: das nicht die Vermutung zu. daß die Führer
der Entente fühlen , daß ihr Bündnis nicht fo fest steht,
wie sie vorgeben, oder ist ihre ganze Entrüstung schließlich
doch nichts anderes , als Politik und Taktik ? Inzwischen
sehen sich England und die Alliierten genötigt , genau die
Mäßregcln einzusühren , zu denen Deu .schland als „be¬
lagerte Festung" gezwungen war , und über die so sehr
gespottet wurde. Die Belagerer übernehmen die Methode
der Belagerten und hoffen, daß ihnen nun eine Folge von
llnglücksfällen erspart bleiben werde, und daß der Himmel
sich wieder ausklären werde, wie er es bereits begonnen
ha te . ehe die dunkle Wolke Rumäniens am Horizont auf-
stieg. Was aber , wenn neue und noch dunklere Wolken
aufsteigen?

Einje schwedische Stimm «.
Stockholm. 21. Dez. (W. B .) Zu den Antworten Lloyd

Georges und Briands auf das Friedensangebot der Mit¬
telmächte schreibt „Stockholms Dagblad " :

Daß die Regierungen der Mittelmächte wirklich den
Frieder wünschen, erscheint dem Außenstehenden wahr-
scheinlick, und daß alle die unter dem Kriege unschuldig
leidender Außenstehenden — um von den unmittelbar
durch den Krieg heimgesuchten Völkern garnicht zu spre¬
chen —, jetzt von wachsender Sehnsucht nach dem Frieden
ergriffen werden, ist sicher. Unter solchen Umständen
wird man ringsum in der Welt in weilen Kreisen bi tere
Gedanken über die hegen, die jetzt kategorisch jede ernstere
Prüfung der Möglichkeit von Friedensverhandli >ngeir ab-
aefchlagen haben, da doch das Angebot hierzu vorlag . Die
Weihnachtsbörfchaft der verbündeten Regierungen an die
sich nach dem Frieden sehnenden! Völker , gehört zu deu
Worten die nian im Gedächtnis behalten wird . Solche
Worte werden nicht vergehen.

Ans dem Hchag.
Bcrn , 21. Dez. Tie „Reue Zürcher Zeitung " meldet

aus den- Haag : Trotz der allgemein pessimistischen Stim-
innng bchörrten unterrichtete Kreise darauf , daß noch ein
Heifrunesschimnei vorhanden ist, nämlich der Wortlau:
der Ententcantwort , von der es allein abhänge , ob
D .i-t ' chland fein Friedensangebot präzisieren könne.

Die gleichlautende Antwort der Alliierten auf dir
deutsche Note wird , wieder „Temps " mitteilt , von Frank¬
reich abgefaßt und den übrigen Alliierten zur Billigung
vorgelegt.

Ans Wiener Blättern.
Wien , 21. Dez. (W. BZ Die Blätter äußern sich ein¬

gehend über den vollen Wortlaut der Rede von Lloyd Ge¬
orge. Die „Neue Freie Presse" schreibt:

Die Rede ist kein brutales Abrechnen , sondern ein Ver¬
such, durch unklare Redensarten die Lage zu verwirren
und die Zukunft offen zu halten ; das Wort von der „fur h :-
baren Verantnortuno ", wie ein Torpfeiler am Eingang
der Rede, wird ihm oft entgegengeschleudert werden . Ein
englischer Premieiminister , der sich der Verantwortung
bewuß ' wäre , hätte zugegriffen und die Erlösung aus dem
grauenvollen Elend wäre da.

Das „Neue Wiener Tagblatt " meint : Man muß dem
leidenschaftlichenTeutschenhasscr Nachsehen, daß er eine so
grcße überwältigende Geitall , wie Wilhelm II ., der, von
rüstenden, raubgierigen Feinden umringt , bis zur letzten
Stunde dem Volke und der Welr den Frieden und die Frei-
bei mühevoll erhielt , neben den Despotismus Napoleons
zu stellen wagt ; alles sei ihm vergeben , weil er das Wort
der Wahrheit seinen Lippen entfliehen lassen mußte : „So
sehr wir uns alle nach dem Frieden sehnen " . Selbst Lloyd
E :c: gc mußte dieses Bekenntnis ablegen.



Nr . 300. „Kreis -Zeitung Bad Hamburg v. d. Hohr. 22. Dlchemberi9lß

£ ’Ä £ ' tzohn und geschmacklosem Spott wird

Wie 'Lloyd Garges neue Taktik der kalten Duschen auf
die großen Masten Englands und der anveren Enten e-
länder . wie bei den Neutralen wrrken wrrd . blecht abzu¬
warten.

Die Beantwortung des Friedensangebots.
Berlin , 22. Dez. Laut „Vostischer Zeitung wird d:

Note der Entente in Beantwortung des Friedensangebote^
der Mittelmächte am Samstag  übergeben werden.

Der Krieg.
Der deutsche Tagesbericht.

Großes Hanptguichetier, 21. Dez. (W .T . B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Nördlich von Arras wurden englische Abteilungen , die

in unseren vordersten Graben nach starkem Feuer ernge-
drungen waren , durch Gegenstoß htnausgeworsen

Auf beiden Sommeusern begunstrgte klare Sicht d
Kampftätigkeit der Artillerie , die rn einzelnen Abschnit¬
ten fick zu großer Heftigkeit steigerte . ^

Westlich von Billers -Carbonnel brachen Garde -Grena¬
diere und ostprentzische Musketiere in die durch Witkungs-
feuer stark zerstörte feindliche Stellung und kehrten nach
Spengung einiger Unterstände mit 4 Offizieren und 26
Mann als Gefangene , sowie einem Maschinengewehr be¬
fehlsgemäß in die eigenen Linien zurück. -

Fn zahlreichen Lnstkämpfen und durch unser Abwehr¬
feuer büßte der Feind im Sommegebiet sechs Flugzeuge

i Der Krieg zur See.
Berlin , 21. Dez. (W . B . Amtlich .) Flandrische See-

streitkräfie brachten in der Nacht vom 19. zum 20. Dezem¬
ber gelegentlich eines Streifzuges in den Hoochen den
holländischen Dampfer „Olis -Tetrax ", von Rotterdam nach
England unterwegs , nach Zeebrügge ein . Da die 1 rufung
der Ladung ergab , daß der Dampfer keine Bannware
führte , wurde er wieder freigelassen und letzte die Reye

' f°T»ern , 21. Dez. (W. B . Nichtamtlich .) „Petit Pari-
sten" meldet aus Marseille : Die Besatzungen des ver,enk-
len italienischen Dampfers „Giustizia " (1169 Tonnen ) und
des griechischen Dampfers „Fofo" wurden gelandet

Aus Brest meldet dasselbe Blatt : Der englftche Damp¬
fer Flkmston " (6000 Tonnen ) wurde versenkt, der Kapi¬
tän und der Maschinenchef gefangen , der Rest der Besatzung
gelandet . Der japanische Dampfer „Takimaru
Tonnen ) wurde in den gleichen Gewästern versenk: , des¬
gleichen die Goeletre „Rihondelle " und die Brigg „Eugene
Gasman " (184 Tonnen ) .

Bern . 21. Dez. (W. T . B . Nichtamtlich .) „Matin
meldet aus Bordeaux : Die Dreimaster ,.Timmacule t-L -
ception " (264 Tonnen ) und „Sr . Yves (326 Tonnen)
wurden versenkt.

Englische Sorgen
Englands wankender Khrdiit.

der allgemeinen Bildung , der sittlichen Festigung w,
anwachsenden Fugend und der staatsbürgerlich^
nung , die durch den Krieg notwendig gewordene
nung der Staatswirtschaft , die Heilung der Wundes
Krieges , sowie der Wiederaufbau des Zerstörten ^ v
ganze Fülle der übrigen sich aufdrängenden Fragen
an die Regierung und an das Parlament in der komm
den Zeit die größten Anfofderungen . Unvergessen
unsere Braven , für den Schutz und die Fortdauer des$
terlandes kämpfenden Krieger bleiben , denen iu
reich alle Herzen dankbar enrgegenschlagen und für
Invaliden und Hinterbliebenen zu sorgen , die Negierung

tet=

Invaliden uno y)inieiuiieueiveu au îegrerunn
für eine heilige Pflicht ansieht . Das Handschreiben jßJ
land Seiner Majestät vom 4. November ds . Fs . übe
künftige Stellung Galiziens im Staatsgefüge wird

° _ . . . . 4Wr bienen nwRegierung zur Richtung ihrer Tätigkeit dienen. Ohne^
zng wird dieRegierung an dieseAufgaben herantretei,
hoff. , daß der öffentl .Geist , durch dioErfahrungen deŝ ,^
ges geläutert , sie darin unterstützen und daß das
ment seiner verfassungsmäßigen Ausgaben eingedenklllvUI | v UV vv. v | w11 *ö yJ O
Vollendung dieser Arbei .en seine Hand bieten wird.

l«i

ein.
Heeresgruppe Kronprinz . . . . .

Bei zumeist geringem Artilleriefeuer keine ^ nfanter :e-
tätigkeit größeren Umfanges ; an der Aisnefront wurden
mehrere französische Patrouillen zurückgewiefen

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Front des GeneraHeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Zwischen Dünaburg und Rarocz -See nahm zeitweilig

der Geschützkampf bedeutend zu. Angrisfe russl,cher Abrei-
lungen nordöstlich von Goduzischki und nördlich des Drrs-
wjaty -Sees scheiterten verlustreich. . ^ ^

Am Stochod nördlich von Helenin versuchte dev Russe
vergeblich deutscher Landröcht Boden zu entreißen , der
vor wenigen Tagen in die eigene Stellung etnbezogen
worden war . .

Front des Generaloberst Erzherzog JdM - ,
Viermaliger rustischer Ansturm bei Mestecanescrauf

dem Ostufer der Goldenen Bistritz brach an der Wider¬
standskraft österreichifch-ungarischer Bataillone zusam¬
men. Weiter südlich wurde der Gegner ans einigen Posten¬
stellungen zurückgetrieben. . .

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.
Fn der Großen Walachei verstärkte sich das Artillerie¬

feuer am Gebirge . . .
Die Dobrudfcha-Armee warf den Feind aus einigen

Nachhutstellungen.
Mazedonische Front.

Deutsche Fäger hielten die vielumstrittenen Hohen
östlich von Paralovo im Eerna -Bogen gegen starke fran¬
zösische Angriffe.

De-r Erste Generalquartier meisten:
Lndend o rfs.

Bon ernesm militärtschen Mitarbeiter wird uns ge-
schrieden:

Daß die allgemeine ' Stimmung in Frankreich keines¬
wegs so kriegslustig ist. wie es nach den Worten Brmnids
und und Clemenceau 's und nach den Beschlüssen der Kam¬
mer scheinen könnte, dafür haben wir zahlreiche Anzeichen.
Die riesige Höhe der blutigen Opfer , ohne sichtbaren Erfolg
drückte die Gemüter nieder . Unter der Einbuße von 3,8
Millionen Mann befindet sich eine Million Toter , ohne
die farbigen Truppen einzurechnen . Was das bei einer
Bevölkerung sagen will , die vor dcm Kriege nur 39,5 Mil-
lionen zählte und deren geringer Zuwachs überwiegend
durch Einwanderung erzielt wurde , braucht nicht ausein¬
andergesetzt zu werden. Man wird ruhig sagen können,
daß das französische Volk sich bereits jetzt um 2,5 Prozent
verringert hat . _ ..

Man kann es begreifen, daß unter solchen Um,landen
die Regierung angegriffen wird , die es nicht verstanden
hat , den Sieg an ihre Fahnen zu fesseln und daß mag mit
Bitterkeit der an sich und noch mehr verhältnismäßig ge¬
ringen Blutopfer der Verbündeten gedenkt. Rur Ruß¬
land übertrifft an Zahl der Toten Frankreich um mehr
als das Doppelte , aber was will dies bei der mehr als
viermal stärkeren Bevölkerung und bei feinem jährlichen
Geburtenüberschuß besagen?

Unter diesen Umständen mutz man der standhaften
Tapferkeit des französischen Heeres alle Anerkennung zol¬
len, auch wenn sich das Geschick nicht werden wird . Dem
Aufflackern des Kampfes bei Verdun ist überall im Westen
wieder eine Zeit des Stillstandes gefolgt , die auch am 20.
Dezember nur durch kleinere Unternehmungen unter¬
brochen wurde . Ob die neu berichtete Heftigkeit des Ge¬
schützfeuers an der Somme nur der besseren Sichtbarkeit
des klaren Wetters zuzuschreiben ist, oder nach mehr als

Während Amerika dank der riesigen Verzüge der Entente
sich aus einem Schuldner - in einen Gläubigerstaat ver¬
wandelt hat und seinen Geldbestand in 18 Monaten um
715 Millionen Dollars (3 Milliarden Mark ) vermehr hat
ist bei England das gerade Gegenteil der Fall Englands
Schuldenlast steigt ins Ungeheure , und sein Kredl . gerat
ins Wanken . Selbst Englands neutrale Freunde , die
Yankees, fangen an . England zu mißtrauen . denn rn Geld¬
sachen hört beim Yankee auch die dickste Freundschaft aus.
Die Amerikaner geben nur noch gegen reichliche Deckung
Geld für englische Anleihen . Englands Absich,, ungedeckte
Anleihen in Amerika unterzubringen hat ,e:tens des ame¬
rikanischen Bundesamtes für Reserven eine energische Ab¬
sage erhalten . Das Bundesamt erklärte , es halte es für
eine Pflicht , die Banken davon zu verständigen , daß es

eine Festlegung von Kapital in ausländischen Wertpa¬
pieren mit längerer oder verlängerbarer Frist zur lehr¬
en Zeit als nicht im Interesse des Landes gelegen betrach¬
tete Wenn ein amerikanisches Bundesamt es für nort-
wendig erachtet. in so 'scharfer Weise vor dem ^ nkaus eng-
lifcher Papiere zu warnen , so muh es feine dringenden
Gründe haben. Rach einer Kabelmeldung der „Frank¬
furter Zeitung " ans Reuyork har das Bundes -Reserve-
Amt in Washington dem Wührungskontrolleur unterlagt,
die üblichen Veröffentlichungen aller Kapitalanlagen der
Rarionalbanken vorzunehmen . Der Grund dieser auf¬
fallenden Tatsache steht im Zusammenhang mit der zu
weit gehenden Eeldhilfe an die Alliierten . Es hat sich
nämlich herausgestellt , datz eine Anzahl von National¬
banken durch die Uebernahme von fremden Wertpapieren
ihre Mitiel zu sehr festgelegt haben . Dieses Vorgehen
einer wichtigsten staatlichen Körperschaft Amerikas prrcht
d„« , taf , " , Sach- tat (Entente und En »lanta m- b».
sondere in Amerika schwer wiegenden Zweifeln begegnet,
und datz der britische Kredit ins Wanken geraten ist

Ein Beweis für diese Auffassung ist auch die Tatsache,
datz England soeben eine neue Anleihe bei den Japanern
aufgenommen hat . Zwischen dem Gouverneur der Bank
von England und Herrn Kenge Morr , dem Londoner Fi¬
nanzagenten der japanischen Regierung , ist ein Vertrag
zustande gekommen, nach welchem Eschequer Bonds der
britischen Regierung im Betrage von 100 Millionen Yen
(200 Millionen Mark ) zur öffentlichen Zeichnung in pa-
van aufgelegt werden . Die Uebernahme erfolgt durch eine
japanisches Vankensyndikat . an dessen Spitze die Yotvhama
Specie Bank steht und dem weiter 17 japanische Banken
angehören . Die Bonds haben eine dreijährige Laufzeit,
sind mir 6 Prozent Zinsen jährlich ausgestattet und wer¬
den zu pari aufgelegt Die erste Einzahlung , dieam  15.
Dezember erfolgen mutzte, betrug 30 Prozent , also 30 Mrl-
lionen Yen, während die restlichen 70 Millionen Yen um
15. Januar 1917 zahlbar sein werden . Wie tief muh das
einst so stolze England doch gesunken sein, datz es um Geld
bei der gelben Raste betteln geht rind sich demütigt bet
benen, die es früher verachtete ! Wie werden die Japaner
sich vergnügt die Hände reiben bei dem Gedanken, die
Gläubiger einer Weltmacht weißer Raste zu fein. Mögen
die englischen Staatsmänner noch so grohe Worte machen,
sie werden niemand mehr darüber täuschen, datz England
nur noch ein Koloß mit tönernen Füßen ist. Während
Deutschland im Innern erstarkt -und seine Wehrkraft auf
sicherer wirtschaftlicher Grundlage ausbaut , gerät Eng¬
lands Kredit und damit feine militärische Stellung immer
mehr ins Schwanken, und der Zusammenbruch ist nur eine
Frage der Zeit.

bewunderungswürdige Opfermut der Bevölkerung w
der Regierung die Pflicht auf , die Volksernährung ^
ersten und unausgesetzten Sorge zu machen. Die Regie¬
rung will sich nicht -Heu re schon mit einem ausführliche
Programm an die Oeffentlichkeit wenden, sie zögert aber
nicht, die allgemeine Richtung zu bezeichnen, die sie,
rechtigkeit gegen alle Völker des Staates übend, einj«=
schlagen gedenkt, da sie des Verständnisses und der Ujj.
arbeit aller jener bedarf , denen die Zukunft Oesterreich;
am Herzen liegt.
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Auszeichnungen.
Großes Hauptquartier , 21. Dez. 26. 23. Amtlich.) s,

Biajestät der Kaiser verlieh Seiner Königlichen Hohes
dem Kronprinzen von Bayern das Eichenlaub zum Lr^
pour te merike mit folgendem Handschreiben : ^

Unter Eurer Königlichen Hoheit hervorrageOr,
Führung in ernster Lage sind die französisch - englisch»
Angriffe zum Stehen gebracht , der Durchbruch gescheitin,
die Schlacht an der"Somme für uns gewonnen . Nur
durch wurden die vernichtenden Schläge in Rumänien ei-
möglich.. Es ist mein Wunsch, meiner dankbaren Anei.
kennung hierfür dadurch Ausdruck zu verleihen , dag ich
Eurer Königlichen Hoheit das Eichenlaub zum
pour le merike verleihe.

Ebenso hat Seine Majestät dem Generalleutnant m
K ühl  in gnädiger Anrekennung seiner während der
schweren Kämpfe an der Somme als Chef des Geuml-
stabs der Heeresgruppe Kronprinz von Bayern bewie-
fenen Umsicht und vorausschauenden Fürsorge das Eichen¬
laub zum Orden pour le merkte verliehen.

Berlin , 21. Dez. (WTB . Richlamtl .) Seine Msi-
stät der Kaiser verlieh dem Oberleuinant und Abnil-
ungschef im Generalstab des Feldheeres Bauer  de»
Orden pour le merite.
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Märche

' uu ^ uiumc uui vci  wiu/wuvvviv
vrs nuten Wetters zuzuschreiben ist, oder nach mehr als
dreiwöchentlicher Pause neue Angriffe einleiten sollen,
bleibt abzuwarten.IUI UÛUlUUU'tll.

Aus Rumänien ist nichts besonderes zu berichten . Die
kachhuten der rustischen Dobrudscha-Armee , die sich südlich
er Lonaz zu setzen versucht hatten , sind geworfen worden,
lm Nordrande der Walachei hingegen scheinen sich längs
»es Gebirges neue Kämpfe vorzubereiten . Die Trümmer
»es rumänischen Heeres fammeln sich hinter den Rüsten.

(Berlin zensiert.)

Oesterreich - Ungar «.
Die Zilele der RegileMng.

Wien , 21. Dez. (W. T . B . Nichtamtlich .) Die „Wiener
Zeitung " schreibt über „Die Ziele der Regierung " : Die
Herstellung voller verfastungsmäßiger Zustände , die
Schaffung der notwendigen Voraussetzungen , dazu die Eb¬
nung des Weges zum Parlament wird das hohe Z :el der
Regierung bleiben . Fn Verfolgung dieses Zieles wird sie
ihre auf die Perlangung dauernder Bestimmungen ab¬
zielenden Anträge stellen. Unter den nächsten Aufgaben
der Regierung befindet sich der Abschluß des Verrrages
zwischen den beiden Staaten der Monarchie über ihr wirt¬
schaftliches Verhältnis sowie die Anbahnung engerer
wirtschaftlicher Beziehungen zu dem deutschen Reiche.
Dem Parlament werden diese zusammenhängenden Ange¬
legenheiten , sowie die mit anderen Staaten abzuschlie¬
ßenden Handelsverträge baldmöglichst zur Genehmigung
vorgelegt werden. Die politische und wirtschaftliche Kon¬
solidierung Oesterreichs, die Zusammenfassung der Kräfte
aller den Staaten bewohnenden Rationen , die Lösung der
großangelegken Aufgaben , welche, durch den Krieg we¬
sentlich vermehrt , an Bedeutung gewonnen haben , die
AusgeftaUung des Volkserziehungswesens in der Richtung

Kreisverord nuing über Äiilch. Nach der vom Äiüs-
ausschutz erlassenen Verordnung werden den KuhMi»
die zum eigenen Verbrauch in der Wirtschaft notige«
Mengen Milch bis zu den Höchstsätzen von (4 LiterW
Verwendung als Frisch-Milch und von y2 Liter zur»p
terbereirung belasten. Diese Mengen verstehen sich natür¬
lich, falls darüber Zweifel bestehen sollten, für den
und Tgg . . „ f,..

** Kurhcvustheater . Ob das Luftsprel von EnkP
strup „D i e Hausdame " , das gestern hier ersbn°li
zur Aufführung gelangte , seinen Platz auf dem Spielpm
der Theater behaupt enwird , erscheint uns . nachdem®
es gesehen haben , recht fraglich . Auch das PublikumP
das Stück ziemlich kühl anfgenommen und verablchM'
Zunächst trägt die Arbeit Hostrups den Stempel der u>
Wahrscheinlichkeitan der Stirne , denn es ist kaum
bar , daß ein Ehemann seine geschiedene Frau später
Hausdame anstellt und wieder heiratet . Man hör- ^
Botschaft, aber es fehlt der Glaube und folglich auch»
Interesse . Dann weiß man gleich von vornherein , m  ^
Geschichte ausgeht und das schwächt alle Wirkung ab,
dann , wenn der Vorhang zum letztenmal fällt , gau) '
gehoben wird . Der Beifall , er war spärlich genug, ^
Schluß noch gespendet wurde , gaft wohl mehr den
gen Kräften und Wiebergs geschickter Führung als
Autor . Was man ihm nachsagen kann ist die ein«
freie Behandlung des Dialogs und lückenlose Bei
tung des gewählten Stoffes . Recht überflüstig fandetz^
dagegen, die , offenbar nur zur Erhöhung des kom
Effekts, hineingeflickte Szene mit dem Gesangsfchül"
Liebetraut.

Die Darstellung des Stückes hätte nicht bester
können als sie gewesen ist. Hervorragendes leisteten
Herrn W i e b e r g, Rechtsanwalt Lunblad und O ey"
was wir gerite konstatieren , als Dr . Harding.
Wender  beherrschte ihre Rolle als Hausdame
feinen Verständnis , welches wir ihr noch immer n
rühmen Veranlassung hatten . Diese gute EigenM
uns vergesten, daß ihr diese Rolle — wir glauben
nicht zu' täuschen — eigentlich gar nicht gehört. *
mehr ist es anzuerkennen , daß sie sich in talentvoller
damit abfand und ihre ganze Aufmerksamkeit der g«
Beherrschung der Rolle widmete . Daß Fräulein
die unscheinbare Rolle der Sekretärin in den, Borde
der Darstellung zu rücken verstand , entspricht ihsW
ßen Können . Recht gut gegeben wurde der Jan LM
von Herrn Karsten  und das Dienstmädchen ™
von Fräulein Renn  e. ’

* Aus dem Theaterbüro wird uns geschrieben:
jährlich bietet die Direktion zwischen dem Weihn»
Neujahrsfest zwei Sondervorstellungen außer
ment, dic diesmal auf kommenden Donnerstag
Dezember, fallen . Am Nachmittag wird für dl«
Kleinen das ihnen aus den Erzählungen längst
Kindermärchen „Hansel und Gretel " gegeben, und
es den Kindern einen besonderen Genuß bereiten , .
sonen dieses schöne» Märchens , insbesondere Hum«

Preise
kettloge (
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selbst, die böse Knusperhexe , den Zwerg Ratzel usw.
■n Wirklichkeit aus der Bühne vor Augen zu sehen. Präch-
Me Eesangseinlagen , die der gleichnamigen' Oper von
Äumperdingk entnommen sind, werden das Märchen sogar
fL Erwachsene sehenswert gestalten . — Am Abend des

n Tages kommt als Volksvorstellung bei kleinenselben
-neisen eine sensationelle Schanspielnovität zur Aufführ-

betitelt „Die Warschauer Zitadelle ", von Eabryela
Äepölska. Näheres über dieses Werk wird in einer der
nächst?" Nummern berichtet weiden . Spielleiter ist Herr
Mhelm Panta.

* Der Kampf gegen die Kurpfuscher machc gute Fort-
'ldritte. Nachdem erst vor kurzem eins der größten Kur-
Azicherunternehmen , die Gründung des Chemikers Otto
saesbach zu Schniebinchen , die unter den Firmen „Dr.
med. Seemann E . m. b. H." und „Apotheker Dr . A. Uecker
K m. b. H." «ine große Anzahl von Echwindelheilmitreln
in den Verkehr brachte , durch Verfügung des Oberkom¬
mandos in den Marken unschädlich gemacht worden ist,
lind setzt abermals zwei große Schwindelbetriebe auf Ver¬
anlassung des Oberkommandos in den Marken geschlossen
morden. Es sind dies die. „Colemanns Bandagengesell-
iAfltt m. b. H." in Charlottenburg , Ansbacher Straße 35
and die „Bruchbehandlung ohne Operation Dr . med. Cole-

in Charlottenburg , Wormser Straße 10. Diemann

de«

itiii-

Schließung dieser Geschäfte wurde verfügt , weil ihr Ge¬
hren offenkundig auf eine gewissenlose Ausbeutung des
xolkes hinauslief . Sie gehören zu den Landagengeisell-
schaften, die seit Jahren in den verschiedenstenStädten d. s
Reiches sogenannte Sprechstunden abhalten lasten. In
diesen Sprechstunden haben ihre Vertreter , nicht selten
Mnner von schlechtestem Ruf , die Aufgabe , Bruchleidende
Re durch, vielversprechende Drucksachen angelockt sind, zu
verleiten, sich in ihre „Spezialbehandlung" zu begeben
aad für die völlig wertlose Behandlung sowie die erfor¬
derlichen Bruchbänder unerhört - hohe Preise zu zahlen.
Hie genannten Firmen sind Ausflüsse einer -ehemaligen
tzriindung des Dr . med Colemann , eines Engländers von
Geburt, der den denkbar schlechtesten Ruf in Aerztekreisrn
geaießr. Das ärztliche Ehrengericht hatte sich wiederholt
mit ihm zu befassen. Die Ehrenstrafen sind gegen ihn er-
slhöpfr.

Bedauerlich war es, daß die zuständigen Stellen . ,o-
llieit bekannt , im Frieden nie eine Handhabe zu besitzen
glaubten, um diesem -Schwindler und seinen Helfershelfern
das Handwerk zu legen . Um so erfreulicher ist die nun¬

mehr in kurzer Zeit auf Veranlassung der Zentralstelle
zur Bekämpfung der Schwindelsrrmen m Lübeck erzielte
Schließung der genannten Geschäfte .

Weiter ist auf Anordnung des Oberkommandos rn den
Matten d. m Fräulein Erna Lange vettm ^ one^
Eoten -ftr . 7, sowie -ihrem Vollmachtgeber, dem Kaufmann
Karl Runge in Berlin -Steglitz . Zimmermannstr .,27 Li¬
quidator der in Liquidation befindlichen Firma „Dr . med.
H. Schröder - E .m.b.H " , in Berlin -Schoneberg, iede wei¬
tere Ankündigung des von der gen. Firma vertriebenen
Mittels „Renascin " in irgend welcher Form verboten

Dr . Rolands Fallsuchtmittel hatte nach der ber dem
Medizinalkomitee der Universität München vorgenom¬
menen Untersuchung nicht die in der Anpreisung ange¬
gebene Zusammensetzung. Es bestand :m weseErchen
aus einer grüngefärbten , wässerigen Losung non  Srom-
salz. Ferner war noch eine Teemischung von Süßholz-
wurzel , Kamille und Queckenwurzel, be,gegeben Di«
zu gesicherte Heilwirkung kann dem Mittels nicht zuko m¬
men. Der .Preis übersteigt um ern Mehrfaches dre Her¬
stellungskosten. Es muß nach alledem vor dem Bezüge
des Mitiels gewarnt werden.

Zuge überfahren und getötet . Er stand im 41. Lebens-
layr und war verheiratet . — Eine hiesige Frau , die unter
dem Deckmantel einer frommen Beterin sich in den hiesigen
Kirchen zur Ausführung von Diebstählen herumtrreb,
wurde in der St . Bernarduskirche auf frischer Tal er-
rappr . Sie wurde heute vom hiesigen Schöffengericht zu
zwei Monaten Gefängnis verurteilt . .

f Bad Orb. 21. Dez. Die Kertelscheu Wirtschaftsge¬
bäude wurden durch einen Brand teilweis zerstört . Fut-
tervorräte , die darin mietweise untergebracht und nicht
versichert waren , verbrannten in erheblicher Menge.

Mus nah und Fern.
f Oberursel . 21. Dez. Die Oberurseler Motorenfabrik

A.-E ., beschloß in einer heute hier abgehaltenen außer¬
ordentlichen Generalversammlung eine Erhöhung des Ak-
ienkapitals von 2 250 000 Mk. auf 4 500 000 Mk. durch

Ausgabe von 1125 Stück Stammaktien und 1125 Stuck
Vorzugsaktien zum Nennwert von je 1000 Mk. Das Werk
hat während des Krieges eine außerordentliche Ausdeh¬
nung genommen , die eine Anzahl von Neubauten erfor¬
derlich machen. Zur Ausführung dieser Aufgabe mußte
die Kapitalserhöhung eintreten.

f Vom Feldberg . 21. Dez. Zur Erinnerung an dre
Wiederkehr des 49. Gründungstages der̂ Feldberg -Wan-
derungen des Taunusklubs findet am 7. Januar 1917 im
Kapitelsaal des Feldbergturmes eine Gedenkfeier statt.

* Köppern, 21. Dez. Dem Polizeisergeant Seng-
eisen  von hier ist für hervorragende Tapferkeit vor

Cetzte Meldungen.
Eine Note Wilsons.

Berlin . 22. Dez. (W. B . Nichtamtlich.) Di>e amerika¬
nischen Zeitungen und das Londoner Pressebüro veröffent¬
lichen eine Note, die Präsident Wilson  an alle krieg¬
führenden Mächte telegraphierte um sie zur Bekanuigabe
der Bedingungen zu veranlassen , die den endgültigen Ab¬
machungen über den Frieden vorangehen müßten und an
denen die neutralen Staaten verantwortlich , teilzunehmen
bereit seien. Der Präsident betont , sein Schritt sei nrcht
durch das Friedensangebot der Mittelmächte hervorge¬
rufen , er schlage keinen Frieden vor , er biete nicht ernmal
seine Vermittlung an , sondern er wolle durch den Aus¬
tausch der Ansichten den Weg für eine Konferenz frer-
machen. . . ol>  .

Washington . 22. Dez. (SB. T . D. Nichtamtlich .) Mel¬
dung des Reuterbüro : Lawsing erklärte : Wrlsons
Note basiere nicht auf den materiellen Interessen Amerikas
sondern darauf , daß Amerika wüßte durch die beiderseitige
Kriegsführung immer mehr in Mirleidenschaft gezogen
würde . Amerika treibe immer mehr an den Rand des
Krieges und müßte deshalb die Absicht der Kriegführen¬
den erfahren um seine zukünftige Haltung danach einzu¬
richten. Weder das deutsche Anerbieten noch die Rede
Lloyd Georges sei dabei berücksichtigt. Lansing erklärte
weiier , Amerikas Neutralitätspolitik sei unverändert ge¬
blieben . _

dem Feinde das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen worden.111 ii 'UX» « vvuj ) v ****-, T~ , .
f Aus Frankfurt a. M. Der Kohlenarbeiter Sebastran

Fuchs aus Kleinostheim wurde im Qstbahnhof von einem

Hinweis.
Unserer heutigen Ausgabe ist ein Merkblatt über die

Einrichtung oder Vervollständigung der elektrischen
Anlage  beigelegt , auf welche wir aufmerksam machen.

— — — — — — — ^ bbb;

Kurhausthealer Baö fiomburg.
Donnerstag, 9en 28- Dezember 1916-

Ausser Abonnement bei kleinen Preisen
nachmittags31/* * Uhr Weihnachts -Kindervorstellung

Hansel und Gretel
Märchen in 5 Akten von Sophie Henning mit Gesangseinlagen a . d . gleich¬

namigen Oper von Humperdingk.

Abgabe von Fleisch.
Die Ration an frischem Fleisch für die Zeit vom 18.- 24. Dezem¬

ber wird auf 225 Gramm festgesetzt, mithin sind, falls bte volle Ratton
beansprucht wird, 9 Scheine an den Metzger abzugeben.

Bad Homburg v. d. Höhe, den 22. Dezember 1916.

llhenös 77, Uhr Volksvorstellung.
Die

Warschauer Zitadelle
Schauspiel in 5 Akten von Gabryela Zapolska.

Der Magistrat.
fLebensmittelverf orgung.̂

Freibank.

Preise der Plätze i Prosceniumsloge1.50 M., 1. Rangloge 1.20 M Par¬
kettloge 0 .80 M., Sperrsitz 0.80 2 Rangloge 0 50 M„ Stehplatz 0.50 M.,

3. Rang res . 0 .30 M., Gallene 020 M.

eine
Weiss - und Rotwein in allen Preis¬
lagen sowie Johannes - u . Stachel¬

beerwein billig zu verkaufen.
Georg Maus , Wemhandlnng,

Elisabethenstrasse 33. Bad Homburg

Samstag , den 23 Dezember, vormittags
vo» 9 Uhr wird auf dem Schlachthof
Rindfleisch (roh  2 Zentner ) zum
Preise von Mk. 1.20 pro Pfd . verkauft unter
Vorlegung der roten Lebensmittelkarte und
Abgabe von Fleischmarken. Mn die Reihe
kommen die Buchstaben W, 36, Z

Bad Homburg v. d. H-, den 22 . 18. 1916.
Die Schlachthof verwaltung

4 Zimmerwohmmg
(neu hergerichtets mit allem Zubehör, sofort
zu vermieten. Lonisenstraste 78

Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienst in der Erlöser-Kirche.

Sontag den 4 Advent, den 24. Dezember.
Vormittags 9 Uhr 40 Min.

Herr Missionar Wiegand aus Seulberg.
Vormittags 11 Uhr. Kindergottesdienst:

Herr Dekan Holzhausen.
Allgemeine Katechese

Nachmittags 3 Uhr. Beichte für das Abend
mahl am 1 Feiertag : Herr Dekan Holzhausen.
Nachmittags 5 Uhr Christabendgottesdienst :

Herr Pfarrer Wenzel fl Cor . 13, 8)

1. Weihnachtsfeiertag.
Vormittags 9 Uhr 40 Min:

Herr Dekan Holzhausen, ft Joh 3, l —5)
anschließend Feier des Heil. Abendmahls.
Kollekte für die Jdiotenanstalt zu Scheuern.

Nachmittags 2 Uhr 10 Min:
Herr Pfarrer Wenzel tLuk 2, 14)

Kollekte wie oben.

Besuchen Sie vor

eihnachte

Anschließend um 3 Uhr Beichte für den
2. Feiertag : Derselbe. Nachmittag? 5 Uhr.

Christfeier des Kindergottesdienstes.
Herr Dekan Holzhausen (Luc. 2, 10 u. li)

unsere reichhaltige Ausstellung - Loui . en . iraMe 68-
in geschmackvollen , ausserordentlich preiswerten
Beleuchtungskörpern jeder Art und Ausführung:
Kronen für Herren -, Wohn- und Speisezimmer , Zug-
lampen, Ampeln, Pendel , Tisch , und Stehlampen,
Deckenbeleuchtungen , Wandarme , Metalldraht -Halb¬
watt- und G-Lampen , Koch- und Heizapparaten:
Wasser - und Milchkocher, Teekessel , Kaffeema¬
schinen Bügeleisen , Brennscheren , Brotröster , Heiz-
. . kissen, Zigarrenanzünder , Haartrockner (Fon) : :

Kaufzwang.Kein
Pi utmche Lichtanlagen für Kleinwohnungen zu erleichterten

Zahlungsbedingungen . Kostenvoranschläge ohne Berechnung.
Elektrizitätswerk

Laden : Louisenstrasse 68.

2 . Weihnachtsfeiertag
Vormittags 9 Uhr 40 Min.

Herr Pfarrer Wenzel: (Jes . 9 , 5 —6).
Anschließend Feier des Heil . Abendmahls.

Kollekte wie oben.
Nachmittags 5 Uhr 30 Min

Herr Dekan Holzhausen iLnk. 2, 14)
Kollekte wie oben.

Mittwoch, den 27 . Dezember, Abends 8 Uhr 30
D!in. : Kirchl. Gemeinschaft. Kirchensaal 3.
Die Kriegsbetflunde fällt in diese Woche

ans.

Gottesdienst in der ev. Gedächtniskirche
Sonntag den4 . Advent, den 24. Dezember.

Vormittags 9 Uhr 40 Min:
Herr Dekan Holzhausen.
1. WeihnachtSfeiertag.

Vormittags 9 Uhr 40 Min.
Herr Pfarrer Wenzel Anschließend Beichte ».

Abendmahl. Kollekte wie oben.
2. Weihnachtsfeiertag.

Vormittags 9 Uhr 40 Min.
Herr Dekan Holzhausen

Kollekte wie wben
Nachmittags 5 Uhr Chriftfeier.



«r . 300. „Kt «i#. 3fitUK8 Bad HombMg ». d. Mche.
22. Detzemberi#i8

Bekanntmachung jjftÄtf0’

? Söchenrl

(Nr. L. 700/11. 16. K. R. A.),

betreffend Hiichstvreist von Kalb-, Schaf-, Lamm- und Ziege-fetten.
Bom 20. Dezember 1916.

t
p °für das

■k . . i Ornnt iirt l b Lötflpreis fürnicht rechtzeitig gelieferte»
Die nachstehende Bekanntmachung wird °- f Grund deS . v st ^ ^

az. r. tz», über den Belagerungszustand vom 4. Zum 1801,
in Bauern auf Grund des Bayrischen Gesetze» über den
Kriegszustand vom 5. November 1912 in * « W»: “
der Allerhöchsten Verordnung vom 31 . Juli
Bemerken zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß Zuwid '
handlungen gegen die Höchstpreisbestimmungen noch Mast,
gäbe deS Gesetzes, betreffend Höchstpreise vom 4 August
sL L ' s' Ktzbl S . 33»» in der Fassung vom 17.
Dezember 1914 IReichS-Gesetzbl. S . 516) und der Bekannt-
machunaen über die Aenderung dieses Gesetze» vom 21.
Januar ^ 1915 (ReichS-Gesetzbl. S . 25), °°m 23 ^September

sRertdA-Gesetzbl S . 603) und vom 23. Marz
« »Ä ®1? iss“ « 4 ..«»»*) 1°'»»
den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen angedroht
sind. Auch kann der Betrieb des Handeisgewerbes gemäß
der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverlasfiger P ^
sonen vom Handel oom 23. September 1915 (Reichs-
Grfetzbl. S . 603) untersagt werden.

8 i.

«on der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.
Bon dieser Bekanntmachung werden betroffen:
a) alle Kalbfelle (auch Frrffersclle),
d) alle Schaf- und Lammfelle,
c)  alle Ziegenfelle tauch Bock-, HeberlingS-, Kitz- und

Zickelfelle),
d) alle aus militärischen Schlachtungen stammenden

sowie alle in den besetzten Gebieten und >n den
Etappen- und Operationsgebieten gewonnenen Felle
der unter a, b und c genannten Arten ,-den Ge¬
wichts mit Ausnahme der Felle derjenigen Tiere,
die Eigentum der Kaiserlichen Marine sind.

Anmerkung : Auch Felle, die von gefallenen oder ge¬
töteten Tieren stammen, sind von der Bekanntmachung be-
troffen.

» 2 .

Höchstpreise.
a Höchstpreis für rechtzeitig geliefertes

' * Gefälle.

Rechtzeitig gelieferte» Gefälle sind diejenigen Häute und
Felle die nich? gemäß § 7 oder 10 der Bekanntmachung
Nr 'L 111/11 . 16. K. R . A. meldepfiichtig geworden sind.

' Der von der B-rteilungsstelle (Kriegsieder Aktiengesell-
schaft) für die im § 1 bezeichneten Felle zahlende Prew
darf den im ß 3 festgesetzten Grundpreis abzüglich der im
8 5 vorgrschriebenenAbzüge nicht übersteigen.

Der Höchstpreis bei Kalb- und FresserfeUen ist je nach
Gewicht, Schlachtart und Beschaffenheit, der Höchstpreis be.
Schaf-, Lamm- und Ziegenfellen je nach schlachtart und
Beschaffenheit verschieden.

Grundpreis und Abzüge muffen aus den an die Ber
teilungsstelle (KriegSleder Aktiengesellschaft) gelangenden
Rechnungen ersichtlich sein.

Anmerkung : ES ist dringend zu beachten, daß der
Höchstpreis derjenige Preis ist, den die BerteilungSstelle
(Ä <»„ » « »>>«<,, »« >>!>» »Sch»" » 7 / » R
den aemäsi der Bekanntmachung Nr . 1̂ . Ill/ll  16 . K.
« erlaubten BeräusierungSgeschäften über Felle muffen
deshalb die im § 3 festgesetzten Grundpreise ,e nach der
LieferungSstuseentsprechend niedriger angesetzr werden. D.e
im 8 5 bestimmten Atzüge sind in allen LieserungSstufrn
voll zu rechnen.

e f ä l l e.

Nicht rechtzeitig gelieferte» Gefälle sind diejenigen Häute
und Felle, die gemäß 8 7 oder 10 der Bekanntmachung
Nr . L . 111/11 . 16. K. R A. meldepflichtig geworden sind
und für die eine Verlängerung der VeraußerungSerlaubniS
auf Grund de» 8 12 der genannten Bekanntmachung) nicht

gewährt worden ist.
Der von der BerteilungSstelle (KriegSleder Aktiengesell¬

schaft) für nicht rechtzeitig geliefertes Gefälle zu zahlende
Preis darf 90 vom Hundert de» unter Buchstabe a diese»
Paragraphen festgesetzten Höchstpreise» nicht übersteigen.

8 3.
Grundpreis,

Der Grundpreis darf höchstens betragen :
Kalbfelle, gesalzen 2.80 M . für 1 Kg, Grüngewicht.

„ trocken 6,25 „ „ „ Trockengewicht,
Frefserfelle, gesalzen 2,20 „ „ Grüngewicht

„ trocken 500 „ „ „ Trockengewicht
Schaf- und Lammfelle, gesalzen,

von mindestens 0,75 Kg. Grüngewicht
vollwollige 2,70 M . für 1 Kg. Grüngewicht,
halblange 2,40 „ „ „
kurzwollige 2,20 „ „ h

Blößen ». Scherrlinge2,00 „ 0 „
unter 0,75 Kg. Grüngewicht 2,00 für 1 Kg. Grüngew.

Schaf- und Lammfelle,
volltrocken höchsten» 0,30 Kg. wiegend 4,50 M . für 1 Kg-

Trockengewicht'
oolltrocken mindestens 0,30 Kg., höchsten» 0,39 Kg. wiegt

4,80 M . für 1 Kg. Trockengewicht.
volltrocken mindesten» 0,40 Kg.

vollwollige 5,00 M . für 1 Kg. Trockengewicht
halblange 5,25
kurzwollige 5/25

Blößen u, Scheerlinge 4,80

Ziegenfelle, einschließlich Bock-, HeberlingS-, Kitz. u.Zickelfrlle
mindestens höchsten» für ein Fell

Brackfelle, (Felle , die Haar lasten,
die matte Stellen haben, grindig .
oder löcherig sind) 50 v.

c) bei abweichender Schlachtart vermindern sich^
Grundpreise um folgende Sätze:

mit Kopf 15 v.
langfüßig 5 „
langfüßig Bit Klauen 10 „
mit Schweisbein 2 „

bei Post
^geliesert

%.  Bei gefallenen Schaf - und Lammfellen von „ĵ .
desten» 0,75 Kg. Grüngewicht oder 0,4 Kg. $t#(
keugewicht.

a) für gesalzenes Gefälle, deffen Gewicht nicht^
felSsrei (ß 4c) festgestellt und erkennbar g,̂ ,
ist, um 10 Pfg . für ' das Kilogramm,

d) sür leichte Beschädigung (Fehler im Abfall) u« zz
Pfg . für daS Fell , für schivere Beschädigung
ler im Kern) uw 50 Pfg . für daS Fell,
Abdecker, und SterblingSfelle um 30 Pfg. ^
Kilogramm Grüngewicht oder um 75 Pfg. ^
Kilogramm Trockengewicht, für Schußfelle (Fch
mit mehr als zwei Fehlern ) um ein Drittel/

e) bei abweichender Schlachtart vermindern sich&(,
Grundpreise um folgende Sätze :

mit Bein 5 v. Hundert,
mit Horn 5 „
mit Knochen 5 „

beißet

Bezug'

leljährUch

Vi!
j, modern
and billig '

in de Eins
.rriiumige\

Näh-

Ai

volltrocken
0,21 Kg.
0,31 „
0,51 „
0.71 „
0,86  „
1,U „
1,31 „
1,51 „

0,20 Kg. wiegend 2,50 M.
0,30
0,50
0,70
0,85
1,10
1,30
1,50 „

und darüber

n
n
„
>,
H
H

3.00
3,75
5.00
6.50
7.50
8.50
9.50

10.00

-) Mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geld¬
strafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Stra¬
fen wird bestraft:
1 wer di« festgesetzten Höchstpreis« überschreitet/
2. wer einen anderen zum Abschluß eines Vertrages auf¬

sordert . durch den die Höchstpreise überschritten « er.
den, oder sich zu einem solchen Vertrage erbietet,

8. wer einen Geigenstand, der von einer Ausformung
(8 2, 3) des Gesetzes betroffen ist , beiiseiteschant, beschä¬
digt oder zerstört;

4 wer der Aufforderung der zuständigen Behörde zum
Verkauf von Gegenständen, für die Höchstpreise festge¬
setzt sind, nicht nachkommt;

5. wer Vorräte an Gegenständen, für die Höchstpreise fest¬
gesetzt sind, dem zuständigen Beamten gegenüber ver¬
heimlicht;

8. wer den nach 8 5 des Gesetzes betr . Höchstpreise erlas-
fetien Ausführunabestimmungen zuwiderhandelr.
Bei vorsätzlichen Zuwiderhandlungen gegen Nr . 1 und

2 ist di« Geldstrafe mindestens auf das Doppelte des Be¬
trages zu bemeffen, um den der Höchstpreis überschritten
worden ist oder in den Fällen der Nr . 2 überschritten wer¬
den sollte; übersteigt der Mindestbetrag zehntausend Mark
so ist auf ihn zu erkennen. Im Falle mildernder Ilm-,
stände kann die Geldstrafe bis auf die Hälfte des Mindest¬
betrages ermäßigt werden.

Bei Zuwiderhandlungen gegen Nr . 1 und 2 kann neben
der Strafe angeordnet werden, daß die Verurteilung auf
Kasten des Schuldigen öffentlich bekanntzumachen ist ; auch
kann neben Gefängnisstrafei auf Verlust der bürgerlichem
Ehrenrechte erkannt werden .'

S 4.
Beschaffenheit des Gefälles.

Der volle Grundpreis <8 3) gilt nur für da» Gefälle,
daS den nachstehenden Bedingungen entspricht:

a) Kalbfelle müssen fleischfrei, ohne Kops «die ganze
Kopfhaut unmittelbar hinter den Ohren abge¬
schnitten). ohne Sch'veisbein und kurzfüßtg abge.
schlachtet werden. Schaf. , Lamm- und Ziegenfelle
müssen.fleischfrei, mir Kopf, ohne Horn , ohne Kno¬
chen, ohne Bein, mit Schweif abgeschlachtet werden.

d) DaS Gefälle muß richtig gesalzen oder vollkommen
getrocknet sein.

e) Bei gesalzenen Kalb-, Schaf- und Lammfellen muß
daS dusch Wiegen ermittelte Gewicht in unverlöfch.
sicher Schrift (z. B. auf einer an dem Fell be-
festigten Blechmarke oder Holzmarke, durch Strm-
pelaufdruck oder geeigneten Tintenstift) vermerkt fein.

§ 5-
Abzüge vom Grundpreis.

Der Höchstpreis ist um den Gesamtbetrag der nach
den folgenden Bestimmungen zu berechnenden Abzüge nied¬
riger als der Grundpreis:
1. Bei Kalbfellen.

a) für gesalzene Kalbfelle, deren Gewicht nicht zweifels¬
frei (8 4c) festgestellt und erkennbar gemacht ist,
um 10 Pfg . für da» Kilogramm,

d) für leichte Beschädigung (Fehler *)
im Abfall) insgesamt 5 v. Hundert,

für schwere Beschädigung(Fehler **)
im Kern) insgesamt 10

für leichte und schwere Beschädig¬
ungen zusammen 10

bei Fresierfellen:
außerdem für Engerlinge (bi» fünf

offene ' 20
bei Bauern « und Abdeckerfellen

außerdem 20
Schuhfrllr (Felle mit nwhr al» 2

Fehlern im Kern oder mehr al»
fünf offene» Engerlingen ) 30

3. Bei Ziegenfellen (auch Bock- und Heberlings., fti«.
und Zickelfellen:

a) sür leichte Beschädigung (bis zwei Kerben °dn
Löcher im Abfall, zerfreffene Stellen am Rand)

10 v. Hmdw,
für schwere Beschädigung (ver-

schlachtet, bi» zwei Kerben oder
Pocken oder Löcher od. zerfreffene
Stellen im Kern 15 „

für Schußfelle ( Felle, die grindig
oder stark krätzig sind, die mehr
als zwei Pocken oder mehr al»
zwei Löcher haben oder stark
verschlachtet sind) um ein Drittel

für Schaumziegen um zweiDniiei.
b) bei abweichender Schlachtart vermindern fty die

Grundpreise um folgende Sätze:
mit Bein 5 v. Hundni,
mit Horn 5 „
mit Knochen 5 „

§e.
Zahlungsbedingungen

Die Höchstpreise schließen die Rosten der SalzungP
einmonatiger Lagerung, ferner die Kosten der ©eförbeiung
bis zum nächsten Güterbahnhof oder biS zur nächstenI»' r
legestellr deS Schiffes oder Kahnes und die Kosten der brr«
ladung rin und gelten für Barzahlung . 1

Wird der Kaufpreis gestundet, so dürfen biS zu ? »«'
Hundert Jahreszinsen über ReichSbankdiskont hinzugeschW'

§ 7.
Zurückhalten von Borräten

Bei Zurückhalten von Borräten ist Entrignupg zu d»
gemäß 8 2» (Anmerkung) für die betreffende Lteferung»M
in Betracht kommenden Preisen , höchstens jedoch 8«
unter § 2b für nicht rechtzeitig geliefertes Gefälle Ms
setzten Höchstpreisen, zu gewärtigen.

§ 8.
Ausnahmen.

Anträge aus Bewilligung von Ausnahmen find o"
Meldestelle der KriegS-Rohstoff-Abteilung für Lederm
Lederrohstoffe, Berlin W 9, Budapest er Straße 11/1*'
richten. Die Entscheidung behalte ich mir vor.

8 9-
Inkrafttreten.

Diese Bekanntmachung tritt mit dem 20. 7X
1916 in Kraft. Gleichzeitig erlöschen die Bestimmung»
Bekanntmachung Nr . 6b . 11. 700/7 . 16. K. R.
als sie sich auf Kalbfelle (auch Frefserfelle) bezieh
übrigen bleiben sie in Kraft.

werden.

Nach
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Frankfurt a. M ., de« 20. Dezember 1916.

Do
Bo

«) all
d) all

Stellv. Generalkommando
des 18. Armeekorps.

*) Bi» zu zwei tiefen Schnitten oder Kerben oder
Löchern, Faulstelle.

**) Verschlachtet, bi» zu zwei ti»fen Schnitten oder
«erben oder Löchern, GefuMmr, Faulstelle.
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